
Nach einer dpa-M eldung ha t auf 
der Tagung der P räsidenten  der 
O berpostdirektionen des Bundes­
gebietes in K onstanz im  Ju n i dieses 
Jah res  Bundespostm inister Dipl.- 
Ing. Hans Schuberth vorgeschlagen, 
einen europäischen Postverein  zu 
gründen und einheitliche B riefm ar­
ken m it allgem ein geltenden In­
landsgebühren einzuführen. Er regte 
ferner an, die Zollbestim m ungen zu 
vereinfachen und einen europäischen 
Postscheck- und Postsparkassendienst 
einzurichten.

Die langen hellen Tage dieses 
Jah res  ließen durch das W ort des 
Postm inisters auch einen neuen 
L ichtstrahl auf die zwischenvölki­
schen Beziehungen der europäischen 
L änder fallen. W ir Esperantisten, 
die die in ternationale V erständigung 
nicht n u r platonisch bejahen, son­
dern auch praktisch fördern, begrü­
ßen diesen Vorschlag herzlich und 
holten nur, daß er auch bald  W irk­
lichkeit werde.

Der Geist des G eneral-Postm eisters 
Dr. Heinrich von Stephan, der trotz 
aller W idersacher jlen W eltpostver­
ein schuf und der neben vielen or­
ganisatorischen V erbesserungen auch 
die P ostkarte einführte, lebt noch 
und feiert vielleicht in diesen Tagen 
eine fröhliche und erfolgreiche Auf­
erstehung, w enn —■ und nun  kommt 
das große Wenn! ■—■ w enn unser 
B undespostm inister seinen Weg m 
aller Konsequenz fortsetzt.

Einheitliche B riefm arken m it Ge­
bühren, die auf Inlandsätze erm äßigt 
sind, helfen zweifellos, die persön­
lichen Beziehungen zwischen den 
europäischen Völkern zu vertiefen. 
Wie schwer w ird  es doch noch den 
E uropäern gemacht, europäisch zu 
denken, zu fühlen oder sich im 
europäischen Raum  zu bewegen!

Eine einheitliche1 europäische Brief­
m arke m uß klar, einfach und neu­
tra l sein. Sie d a rf nicht das W äh­
rungschaos und den Sprachenw irr­
w arr etw a der in ternationalen  Rück­
antw ortscheine haben. Trotz ih rer 
V ielsprachigkeit (siehe Esperanto- 
Post Nr. 2!) sind diese nicht neutral, 
und die K om pliziertheit in W äh­
rung und Sprache w iderspricht dem 
angestrebten Ziel. U ber die Benen­
nung der W ährung mögen sich die

in ternationalen  W ährungsfachleute 
einigen. Über die Sprache besteht 
K larheit; denn die verbindende in ­
ternationale Sprache kann  nur 
Esperanto sein. Esperanto löst m it 
einem Schlag alle sprachlichen P ro ­
bleme; denn Esperanto ist k lar, ein ­
fach, eindeutig und vor allem  neu­
tral.

Bereits im Ja h re  1925 ist Esperanto 
vom W elttelegraphenverein als of­
fene Telegram m sprache anerkann t 
worden, die den gewöhnlichen Ge-

Paul Christaller
La Nestoro de la Germana Esperanto-Movado festas la 21-an de Aügusto 

sian 90-an naskiĝ-tagon.

En la ja ro  1933 „L ite ra tu ra  M on­
do1' en Budapeŝto eldonis duvolu- 
uian „Enciklopedion de E speran to“. 
P ri eksprof. P au l C hris ta lle r en ĝi 

'e s ta s  p resita  la  jeno :
„ C h ris ta lle r  (k ris ta le r), P a u l, G o ttfried , 

germ ano , desegn isto , m odlisto , c izelisto  
k a j p ro feso ro  p o r tiu j fak o j en  la  ŝ ta ta  
a r tm e tia  le rn e jo  en  S tu tg a rto  (de 1927 
pen siita ). N ask. 21. 8. 1860 en  B asel, Svi- 
su jo . L i le rn is  k a j s tu d is  a r tm e tio n  en 
G m ünd, M unfieno k a j I ta lu jo  (F irenco , 
Rom o, N apolo, P om p ejo  k a j P alerm o). 
D iversa j lia j a r t-v e rk o j tro v iĝ a s  en

bührensätzen unterliegt. E in V iertel­
jah rh u n d e rt ist inzwischen vergan­
gen, und es ist an der Zeit, daß von 
seiten der Post ein w eiterer en t­
scheidender Schritt getan wird.

W ir erinnern  uns bei dieser Ge­
legenheit gern daran, daß sowohl 
durch die Bundespost (H auptver­
w altung  fü r das Post- und F ern ­
m eldewesen, F rankfurt) als auch 
durch den österreichischen G eneral­
postdirektor ,Dr, Dworschak auf

(F o rtse tzu n g  S e ite  64)

S tu tg a rto , W in en d en  k a j K am eru n . 
E sp e ran tis to  de  1904. F o n d ls  e n  Ja n u a ro  
1905 la  g ru p o n  en  S tu tg a rto , V icprez, de  
GEA 1913—1920. L ingva k o m ita tan o  de 
kom enco  (1905). A kad em ian o  de  1911. 
V asta  P ro p a g an d a  lab o ro  en  S u d a  G er- 
m an u jo . V erk o j: 7 p ro p a g a n d a j b ro -  
ŝu ro j, 2 g ram a tik o j (1909, 1921), v o r ta ro  
G erm a n a -E sp e ra n ta  (1910, 1923). „F o r-
m ulo  p ri m a la rm o “ ( trad . el U m fried). 
„P ro p ra j n o m o j“ (1911). „A l e te rn a  p a- 
eo“ (trad . el K ant, l924).„M odelaj le - 
te ro j p o r k o m e rc is to j“ (trad . 1927). 
K u n lab o ran to  p o r m u lta j E sp e ran to -  
g a z e to j,“.

Li mem ne estis le rnem a p ri ling- 
voj en junaĝo. Tarnen li devis le rn i 
la francan k a j la la tinan . Li ankaü  
kom encis la  g rekan, sed lia  klaso 
estis fiel obstina, ke la  instru isto  
rezignis. Poste, dum  la  profesia 
lerntem po, li lern is la  anglan. K iam  
li intencis studvojaĝi en Italio, li 
ankaü  lern is la ita lan  lingvon. F ine, 
por vojaĝoj al in te rn ac ia j kongre- 
soj, li studetis ankaü  la  h ispanan, 
hungaran  k a j svedan lingvojn. C ir- 
kaii la  ja ro , p ri kiu. lau onidiro, la  
ŝvaboj fariĝas saĝaj, li aüdis p ri 
Volapük, k iu  lin in teresis, tarnen ne 
logis al lernado. T iam  li p refere  
p ro p a g a n d u s• la  h ispanan  lingvon: 
ĝi estas belsona, havas lite ra tu ro n , 
estas p a ro la ta  en Meza k a j Suda 
A m erikoj, k a j precipe, ĝi estas eko- 
noinie* ne tiel potenca. k e  ĝi povu 
subigi a lia jn  lingvojn , k ion oni de- 
vus timi ĉe la  angla lingvo.

Je Pasko 1904 li ricevis kun  sia 
pacifista gazeto värbfo lion  p ri E s­
peran to , k iu  lin  kap tis  por tiu  
ideo. La verk in to  de tiu  folio, s-ro



Esperanto im ersten Halbjahr 1950
Die Fortschritte unserer Bewegung auf W eltbasis

Eine kurze, gedrängte Übersicht

UNO
Unesco empfahl in einem Bericht 

über mehrsprachige Wörterbücher 
Esperanto als Überbrückungssprache,

Bolivien
In der Arbeiter-Universität Oruro 

Kurse und rege Propaganda.

Dänemark
Der ägyptische Esperantist Dr. 

Tadros Megalli hielt 60 Vorlesungen 
über Esperanto, darunter vor 300 
Kindern in 23 Schulen.

Bei einer großen Schiffbaufirma in 
Kopenhagen mit 7 000 Arbeitern 
bildete sich eine besondere Esperanto- 
Arbeitsgemeinschaft.

Deutschland
Der Kultusminister von Nieder­

sachsen stellte für Esperanto-Lehrer­
kurse 1 000 DM zur Verfügung.

Die Deutsche Bundesbahn nimmt 
sich tatkräftig der Esperanto-Sache 
an. An vielen Orten wurden Eisen­
bahner-Fachkurse für Esperanto ein­
geleitet.

Der Deutsche Esperanto-Bund ver­
anstaltete seinen 3. Nachkriegskon­
greß in Mainz mit über 500 Teil­
nehmern. Die Landesverbände Nord­
rhein-W estfalen und Hamburg- 
Schleswig-Holstein hielten bei gutem 
Besuch ihre regelmäßigen Tagungen 
ab.

In Hamburg meldeten sich 1000 
Schulkinder für Esperanto-Lehr-. 
gange. Dort erhielten 26 männliche 
und weibliche Polizisten eine offi­
zielle Armbinde mit dem Wort 
„Esperanto“; sie. alle haben erfolg­
reich einen Lehrgang bei der Ham­
burger Polizei besucht.

In Mainz verwendete die Post an­
läßlich des Deutschen Esperanto- 
Kongresses einen besonderen Post­
stempel.
England

Kurse in Blackburn, Gloucester, 
Huddersfleld, Prestwick, Sitting- 
bourne.

Bravo, H err Postminister
Vorschlag des Deutschen Esperanto- 
Bundes beim nächsten Weltpostkon­
greß in Brüssel beantragt wird, die 
internationalen Antwortscheine auch 
mit einem Esperanto-Text zu be­
drucken.

Wir erinnern uns ferner, daß Herr 
Bundespostminister Dipl.-Ing. Schu- 
berth es sich nicht nehmen ließ, dem 
Deutschen Esperanto i- Kongreß in 
Mainz persönlich seine Glückwün­
sche zu übermitteln.

So sind w ir voller Hoffnung, daß 
durch die Initiative Schuberths ein 
bedeutsamer Schritt zur Vereinfa­
chung und Vereinheitlichung des 
Postwesens in  Europa getan wird, 
und daß durch eine konsequente 
Durchführung im Geiste Heinrich 
von Stephans die Völker Europas 
sich einander näher kommen, in - 
K larheit und Einfachheit und mit 
Hilfe von Esperanto. Dr. S. Z.

Finnland
Die Verwaltung der Staatsbahnen 

gab ein siebensprachiges Heft mit 
Fragen und Antworten zwischen 
Reisenden und Schaffnern heraus. 
„Der Sprachschlüssel des Schaffners“ 
ist außer in Finnisch in Schwedisch, 
Englisch, Deutsch, Französisch und 
Esperanto abgefaßt.

Jahreshauptversammlung des Espe­
ranto-Verbands, der Esperanto-Ver­
einigung finnischer Lehrer und des 
Esperanto-Instituts von Finnland m 
Helsinki.
Frankreich

Der bekannte Pionier für Auto­
wesen und Luftfahrt, Ernest Arch- 
deacon, der auch ein Wegbereiter 
und aktiver Vorkämpfer des Espe­
ranto war, ist im Alter von 87 Jah ­
ren gestorben.

Kurse fanden statt in Le Havre, 
Fecamp, Rouen, Houfleur, Montvil- 
liers.

Der Verband esperantistischer Leh­
rer hat durch unermüdliche Propa­
ganda Esperanto - Unterricht als 
Pflicht- und wahlfreies Fach erreicht 
in den Lehrerseminaren von  Be- 
sanpon, Toulouse, Versailles; Lyon, 
Valence, Paris und Chälons-sur- 
Marne.

Esperanto praktisch bei der Polizei 
in Amiens.
Italien

Kurse und Esperanto-Ausstellung 
an der Volkshochschule in Rom.

Die Italienische Esperanto-Föde­
ration hat schon verschiedene Par­
lamentsmitglieder dafür gewonnen, 
sich im Bedarfsfälle im Parlam ent 
und im Europarat für Esperanto ein- 
zusetzen.
Japan

In Nagoja. trägt ein Teehaus seinen 
Namen auch auf einem Esperanto- 
Schild: Via ponto =  Deine Brücke,
Jugoslawien

Die Esperanto-Gruppen in Ljubl­
jana, Ptuj und Varazdin erhielten 
vom Hauptausschuß der Gewerk­
schaften in Slowenien geldliche Z u ­
wendungen.
Marokko

Kurse in Marrakesch und Port 
Lyautey; der letztere für Seeleute.
Niederlande

Kurse in Schulen. Solche fanden 
statt in Haarlem, Hengelo und Lieu- 
warden. In Hengelo ist Esperanto 
Pflichtfach.

Eine durch Esperanto gesammelte 
Ausstellung von Kinderzeichnungen, 
die schon in Italien und Frankreich 
gezeigt wurde, fand auch in Amster­
dam viel Beachtung.

Die Firma „Decca“, Amsterdam, 
hat eine Schallplatte m it dem Espe­
ranto-Marsch von Jacob Feitsma 
hergestellt.

Esperanto wird an 33 verschiede­
nen Schulen für 968 Schüler gelehrt.

Das Esperanto-Monument auf der 
Insel Texel wurde wieder aufgebaut.

Fortsetzung Seite 65

Paul Christaller
Melisch (Berlino), fariĝis lia Espe- 
ranto-patro. Kaj post kvar semaj- 
noj li povis skribi karto jn  ka j le- 
terojn al Londono, Brno, Rostovo 
(Suda-Rusujo), Habarovsko (Sibe- 
rio). *

En malgranda rondo li konigis > 
sian trovitaĵon, kaj unu aüdinto ‘ 
poste diris al li: „vi estis tute en- 
tuziasmigita“. Li ne estis parolema, 
precipe ne paroladema, sed tiu ju- 
ĝo instigis lin, proponi paroladojn 
en aliaj S tutgartaj unuiĝoj. Li pa- 
rolis en pli ol dekduo da ili. Poste, 
parte lau petoj, en eble 20 urboj 
en Suda Germanio kaj en 4 urboj 
de Norda Svislando.

C hristaller ricevis dum longaj ja- 
roj la eksterlandajn Esperanto-ga- 
zetojn kaj kompilis el ili la mona- 
ta jn  raportojn pri la movado por 
„Germana Esperantisto“.

Prem iitaj konkursaj labo ro j: 
unua premio por kongresa poemeto 
(Dresdeno 1908):
,,Ciu kongreso esperan tara  estu de 1’ 

gloro nova foli’,
tial denove m ontru  la kvara, ke unueco 

regas ĉe n i!“
Dua premio ĉe Floraj Ludoj (en 
Barcelono 1909) por „Regno de ho- 
m oj“. Aliaj distingoj: pionira ping-
10 de GEA; medalo „Por granda 
servado al Esperanto“ (de Interna- 
cia C entra Komitato, 1931).

En 1907 komencis la atako de Ido. 
Tiam sub la nomo „Esperanto 
simpligita“. M ultaj pioniroj de Espfe- 
ranto aliĝis al ĝi. Sed kelkaj el 
ili revenis al Esperanto, ekkoninte 
sian eraron, aü provis alian siste- 
mon. Christaller unue opiniis,_ la 
ŝanĝo estus preferinda. Sed, opini- 
ante, ke la plimulto pli certe ven- 
kos, indignite pro la perfideco de 
la Ido-gvidantoj, kaj detale studin- 
te la aferon, li fervore kontraüba- 
talis ĝin. Li skribis flugfolion „Cu 
Esperanto simpligita?“, same la 
broŝurojji „Bedarf Esperanto der 
Verbesserung?“ kaj „Cu Ido povas 
superi Esperanton en la rolo de 
lingvo internacia?“

En 1915 Christaller aranĝis, hel- 
pite de siaj du filoj kaj kelkaj 
sindonaj gruparioj, la 8-an germa- 
nan kongreson en Stutgarto.

Li vizitis 18 in ternaciajn kongre- 
sojn, ĉar li estis pli frue tre  vo- 
jaĝema. Nun li ne plu povas tion 
fari. Pasintan jaron nur unu fojon
11 veturis äl Winenden (naskiĝurbo 
de lia patro), por tie viziti la Chri- 
staller-straton, nomitan honore al 
la patro, kiu estis fama konanto 
pri A frikaj lingvoj.

Christaller preparis en la lastaj 
jaro j, kvankam trione blinda, siajn 
du vortarojn por eldono (Germana- 
Esperanta por la 3-a, Esperanta- 
Germana por la 1-a).

01

0
0
0
0
0
0
0

U nia malnova alt-
estimata pioniro

ni esprimas niajn plej
korajn gratulojn

Eldonejo kaj Redakcio de EP

0
0
0
0
0
0
0
0
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jS tzei^zäge 2uzeh luis&z ^spezatito
Von Max Butin

M anchmal komme ich m ir wie em 
vollgestopfter B riefkasten  vor, den 
der Posthelfer zu leeren vergaß, 
Alle diese vielen Briefe sind meine 
E rinnerungen. Die M arken auf den 
Umschlägen sind a lt und längst 
außer K urs, aber gerade deshalb 
sam m elnsw ert. Zwölf dunkle Jah re  
haben m ir an Menschen und Gut 
viel Liebes und  Teures genommen; 
n u r . m eine E rinnerungen vermochte 
m an “ m ir, nicht zu stehlen. Sie talie-

' ben m ir als kostbarer Schatz, der 
aber allen Sprachfreunden gehören 
soll, die treu  zur grünen Fahne 
stehen.

Esperantist sein heißt, einer Be­
rufung  folgen, sein Leben einer 
hohen, idealen Aufgabe weihen. Dr. 
Ziegler schreibt in seinem vom Le­
ben durchpulsten Roman „Herz un­
te r Lum pen“ an einer Stelle: „Das 
Leben ist n u r lebensw ert, w enn m an 

v’ ein großes Ziel vor Augen h a t.“ Ja, 
das haben w ir Jünger Zam enhofs 
vor anderen voraus, das große Ziel, 
dem  w ir unentw egt zustreben wollen.

Dr. Zam enhof sagte m ir einm al 
— es w ar 1909 —, daß er u rsp rüng­
lich die Absicht gehabt habe, beson­
dere Form en fü r unvollendete und 
vollendete Zeitw örter zu schaffen, 
daß er in  seinem ersten E n tw urf des 
„U r-Esperanto“ Versuche angestellt, 
diese jedoch später verw orfen habe, 
w eil diese Form en n u r dem slaw i­
schen Sprachkreise angehören. Er 
ha t den Versuch nie w iederholt, ob­
wohl Grabowski, der selbst gern am 
Esperanto herum experim entierte , 
diese Form en praktisch fand. W äh­
rend um  die Jah rhundertw ende die 
französischen Em inentuloj sich zu­
m eist auf dem Gebiet der O rganisa­

Esperanto im ersten 
Halbjahr 1950

Nord-Amerika
Kurse  in  San Francisco, O akland 

und Angwin, K alifornien, insgesam t 
in 20 S tädten (einschließlich K anada).1
Österreich

Beim österreichischen E speranto- 
K ongreß in  Wien verw endete die 
Post einen besonderen Stempel, der 
auch die W orte en thielt: V erständi­
gung durch Esperanto — Kompreno. 
per Esperanto.

Das Esperanto-M useum , ylas schon 
vör dem 2. W eltkriege bestand, 
w urde in  der H ofburg in  Wien 
w ieder eröffnet.
Paraguay

Im Rahm en von F erienkursen fü r 
Lehrpersonen w urden zum erstenm al 
auch Esperanto-Vorlesungen  gehalten
Schweden

Kurse in Stockholm, A rvika, F illp- 
stad, Lidköping, Motala.
Tschechoslawakei

Der 8. Landeskongreß  in  I 
zählte über 1 000 Teilnehm er ! Die
Post verw endete einen besonderen 
Stem pel in Tschechisch und Esperanto

tion betätig ten  und  nach Macht 
strebten, w aren Zam enhofs polnische 
A nhänger auf der sprachlichen Seite 
führend, an erste r S telle Antoni 
Grabow ski und Dr. Kazim ierz Bein, 
bekannt un te r dem Decknamen 
Kabe. E r w ar neben dem M eister 
einer unserer besten Stilisten, des­
sen „La Faraono“-Ü bersetzung auch 
heute noch zur klassischen Espe­
ran to -L ite ra tu r gehört. Ein D eut­
scher, der keine slawische Sprache 
beherrscht oder nicht „vom Fach“ 
ist, w ird  sich un te r unvollendeten 
und vollendeten Z eitw örtern nichts 
vorstellen können. E in Beispiel 
möge K larheit geben. Im Polnischen 
z. B, heißt pisaĉ schreiben (unter 
dem  Gesichtspunkt der U nvoll- 
endetheit) und napisac fertig  schrei­
ben, zu Ende schreiben; es kom m t 
also eine Vorsilbe zur A nwendung, 
um  die gewünschte Eigenschaft d a r­
zustellen. Und an eine solche hatte  
Dr. Zam enhof für Esperanto auch 
gedacht. A ufbau und G liederung im 
Esperanto sind aber so, daß dieser 
Slawismus, w enn ich so sagen darf, 
in den Augen germ anisch-rom anisch 
denkender Menschen ein Frem dkör­
per gewesen und vielleicht geblieben 
w äre. Vielleicht, denn die Slaw en 
haben noch eine d ritte  Form  des 
Zeitwortes, die wiederholende, 
dauernde, die durch eine Einschiebe- 
silbe (Infix) ausgedrückt wird, und 
diese h a t Dr. Zam enhof in der 
Nachsilbe „ad“ übernom m en, z. B. in 
skribadi. Der Pole drückt diese Be­
deutung m it einer dem „ad“ en t­
sprechenden Einschiebesilbe oder 
ähnlich aus. W ir kennzeichnen ein 
Vollendetsein durch fin’ oder tu t’, 
z. B. finlegi, obwohl das an sich

und gab Postkarten  m it Ansichten 
heraus. Einige von ihnen haben auch 
Esperanto-Texte.

Die „grüne Station“ in  P rag  b ring t 
stets sehr in teressante E speranto- 
Sendungen.

Es w urde eine Schallplatte m it 
drei E speranto-L iedern heraus­
gegeben.

Das Städtchen Puchow  in  der Slo­
wakei, wo vor kurzem  n u r em 
Esperantist wohnte, ist durch ge­
schickte P ropaganda „esperan tisiert“.
Venezuela

In  der H auptstad t C arracas L ehr­
gang fü r A nfänger und Bildung einer 
Esperanto-G ruppe.
Heroldo de Esperanto

eine der ältesten, regelm äßig e r ­
scheinenden Esperanto-Zeitungen, 
konnte sein 30jähriges u nun ter­
brochenes Bestehen  feiern.

Prof. Dr. Ivo Lapenna 
ein jugoslaw ischer Rechtsgelehrter 
und Esperantist, un ternahm  sehr 
erfolgreiche Vortragsreisen  durch 
Frankreich  und Island.

PS. Diese A ufste llung  kann keinen
Anspruch auf Vollständigkeit er­
heben.

fine legi (endlich lesen) bedeutet und 
ĝisfinlegi oder ĝis fino legi richtig 
w äre. Finlegi und ähnliche W ort­
zusam m ensetzungen haben sich aber 
eingebürgert, und der Sprachgebrauch 
spottet der allzu gestrengen H erren 
G ram m atiker. Es ist kurz, praktisch 
und  jedem  sofort verständlich. Man 
soll nicht päpstlicher sein als der 
Papst. Wer will beispielsw eise den 
M eister schelten, der lambastono  
und sanktflguro  schrieb, w iederholt 
schrieb? W eder ist der Stock lahm, 
noch die F igur he ilig ,' sondern eine 
Heiligenfigur (sanktulfiguro). Es be­
w eist aber, daß Esperanto w irklich 
zu den lebenden Sprachen zählt, 
deren F reiheiten genießt und  kein 
totes, mechanisches oder m athem ati­
sches Gebilde ist. Volapük w ar ein 
solches; darum  ging es an sich selbst 

'zugrunde. U berlogikern und  H aar­
spaltern  sei gesagt, daß alle S pra­
chen alogisch sind, ein M ittelding 
etw a zwischen logisch und unlogisch. 
Selbst im Esperanto ist der G ipfel­
punk t der Logik nicht erreichbar. 
Es ist aber neben dem  Lateinischen 
die logischste der Sprachen. Aber: 
K larheit um  jeden Preis, so lau te t 
ih r unum stößlicher G rundsatz. Eine 
Tischplatte heißt tabla tabulo, e in  
Tischgespräch aber ĉetabla konver- 
sacio, denn nicht der Tisch redet, 
sondern die um  ihn herum sitzen. 
K larheit um  jeden Preis! In  einer 
rheinischen S tad t fäh rt ein S traßen­
bahnw agen m i t  hohem  O berbau, der 
die Aufschrift. „Störungsw agen“ 
träg t. Wen oder w as w ill e r  denn 
stören? Im  K riege las m an oft von 
„S törungsfeuer“, das sehr störte. 
D ieser W agen soll aber entstören, 
S törungen beseitigen. Es w ürde kein 
Aufsehen erreg t haben, w enn auf 
dem Schild „Entstörungsw agen“ ge­
standen hätte. D er leitende Tech­
n iker w äre als Sprachschöpfer viel­
leicht in eine höhere G ehaltsklasse 
gekommen. Die Sprachen leben doch! 
W ir entrüm peln, en tb räunen  und
entschutten, und w egen dieser neuen 
W orterdenbürger ha t niem and eine 
schlaflose Nacht, wohl aber der 
Deutsch lernende A usländer, in des­
sen W örterbuch „Störung“ alles 
mögliche bedeutet, n u r nicht das, 
was A ufgabe des S traßenbahnw agens 
ist, der nicht m alfunkciigas, sondern 
refunkciigas, w enn an der Leitung 
etw as nicht in O rdnung ist. _

Esperanto steht turm hoch über der 
sogenannten Logik der N ational­
sprachen. W er beim Ü bersetzen am 
W ort k lebt und nicht den W ortsinn 
herausschält, ha t schon verloren. 
W enn Dr. Zam enhof unser „er v er­
schwand wie ein geölter B litz“ m it 
„li pafis sin fo r“ w iedergibt, so ist 
das ein M eisterw urf. W er versteh t 
nicht, daß „eine F ah rt ins B laue“ 
sinngem äß m it „ekskurso al bela 
ieo“ übersetzt w erden kann? Wie 
sinnlos w äre eine „veturo en la 
b luon“!

Wie schon in  dem Falle der un ­
vollendeten und  vollendeten Z eit­
w örter gezeigt w urde, lebte Dr.
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Du famkouataj germanaj poemoj traduhitaj de
Paul Christaller

Ich ging im Walde En forsto vagis
So für mich hin, sencele mi. ®
Und nichts zu suchen Floreton trovis
Das war mein Sinn. mi tie ĉi. ®

Im Schatten sah ich Gi estis luma, ®
Ein Blümchen steh’n, kvazaüa stel’,
Wie Sterne leuchtend, ckulo ĉarma, ®
Wie Äuglein schön, flora iuveT. v

Ich wollt’ es brechen, Mi volis rompi —- v,
Da sagt’ es fein: „Ne rompu vi! ®
Soll ich zum Welken alle velkus J
Gebrochen sein? mi tie ci!“

Ich grub’s mit allen ( Mi ĝin elfosis Kp
Den Würzlein aus, kun radikar’, )j°
Zum Garten trug ich’s ĝin hejmen portis Sp
Am hübschen Haus. ĝoja pri 1’ far’. *

Und pflanzt’es wieder Mi ĝin re-plantis X
Am stillen Ort; en ĝardenet’; »
Nun zweigt es immer ĝi daüre flöras X
Und blüht so fort. en sia bed’.

Johann Wolf gang Goethe.
.  ' i

w e n n  hie

f

l j ,., I

i 'u 'n

Früh, wenn die Hähne krähn, Frue, dum koko-kri’,
.Eh die Sternlein verschwinden, stel-estingiĝo ®
Muß ich am Herde stehn, mi staras ĉe la forn’ v
Muß Feuer zünden. por. fajronigo. M

Schön ist der Flammen Schein, Belas la flama lum’, S&
Es springen die Funken, ŝprucas fajreroj. 5»
Ich schaue so drein, Mi staras en solec’
In Leid versunken. kun korsuf eroj.

Plötzlich da kommt es mir, Jus mi memoras, ke v
Treuloser Knabe! — malfida knabo! — »
Daß ich die Nacht von dir dum dorm’ ĝojigis min
Geträumet habe. pri vi sonĝado. G;

Träne auf Träne dann Larmoj fluadas nun. ä
Stürzet hernieder, Venös taglumo. I
So kommt der Tag heran — Revenu ama sonĝ’ ä
O ging er wieder! dum la mallumo! V

Eduard Möricke in ,Maler - Nolten“.
5

.Stieifiziige chiteĥ unset 
^spetantc

(Schluß)
Zamenhof im slawischen Kultur­
kreise und folgte anfänglich dem 
slawischen Sprachgebrauch auch im 
Esperanto, aber nur in der Frühzeit 
bis 1890. So findet man beispiels­
weise: Ni sidis, tenante sin koro ĉe 
koro (anstatt nin); vi povos sin mal- 
levi (anstatt vin); se ni povus porti 
ĉe sia flanko (anstatt nia). Das ist 
typisch slawischer Brauch, in dem 
das rückbezügliche Fürwort „si“ eine 
große Rolle spielt, auch da, wo es 
unserem Sprachempfinden zuwider 
ist. Der richtige Gebrauch von „si“ 
und „sia“ hat sich später von selbst 
ergeben; ab 1909, nach Abschluß des 
ersten Zeitabschnitts der Geschichte 
des Esperanto, finden sich kaum noch 
Verstöße, die dadurch verständlich 
waren, daß die „Fundamenta Gra- 
matiko“ keine Regel über die An­
wendung von „si“ und „sia“ enthält. 
Dr. Lippmann hat seinerzeit (sia- 
tempe) eine erschöpfende Darstel­
lung des rückbezüglichen Fürwortes 
gegeben, die unter dem Titel „La 
refleksiva pronomo en Esperanto“ 
erschienen ist. Wie so manches wert­
volle Lehr- und Nachschlagewerk 
dürfte es wohl vergriffen sein. Dr. 
Zamenhof hat in seinen Sprich­
wörtern „sia“ im Sinne von „la pro­
pra havajo“ gebraucht, weil bei 
ihnen Kürze des Witzes Seele ist; 
z. B. Sia estas Kara pli ol najbara; 
ĉio sia estas plej ĉarma. Das Kapitel 
über „si“ ist etwas schwierig. Gra­
bowski schrieb 1909: „Wenn gute 
Esperanto-Schriftsteller , manchmal 
die Regel nicht befolgen, irren sie, 
oder sie wollen einen noch höheren 
Grad an Klarheit erreichen, denn 
dies ist die oberste Regel in unserer 
Sprache; so ist auch „sia“ nur der 
Klarheit wegen im Esperanto ein­
geführt worden.“

'Wi, Aanu
J A P A N IS C H ?

Zu Beginn des Monats Juli 1950 
waren führende Japaner zu Besuch 
in Deutschland. In einem Artikel 
„Bonn suchte einen Dolmetscher“ be­
richtete der „Kölner Stadt-Anzeiger“ 
u. a.:

. . .  Um die Verständigung zu er­
möglichen, mußte auf einen Devisen­
referenten im Ernährungsministe­
rium zurückgegriffen werden. Der 
zuständige Philologe der Universität 
Bonn hatte mit der Bemerkung ab­
gelehnt, er spreche nur das klassi­
sche und wissenschaftliche Japanisch.

Wäre Esperanto als zweite Sprache 
offiziell eingeführt, so könnte sich, 
ein solcher Zwischenfall niemals er­
geben. Dann sprächen Diplomaten 
und Parlamentarier sämtlicher Staa­
ten selbstverständlich nur Esperanto 
mit ihren ausländischen Kollegen. 
Man hätte dann weder nötig, mit 
Mühe einen Dolmetscher aufzutrei­
ben, noch brauchte man die Absage 
eines zünftigen Philologen hinzuneh­
men, der nur „klassisch und wissen­
schaftlich“ die fremde Sprache zu 
handhaben versteht. Von dem Wert, 
den eine von keiner Verdolmetsche- 
rei behinderte Ausspracheivon Mensch 
zu Mensch hat, ganz abgesehen.
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5 Kion mi travivis kiel motorciklisto en eksterlando
Esperanto estas la plej praktika 

inter ĉiuj lingvoj; sed tiam mi an- 
koraŭ tute ne sciis tion. Jam ofte 
ini raportis . pri miaj veturadoj: 
sed ĉi-foje mi ĉefe volas rakonti 
pri la lingvo-malfacilaĵoj, k iuj min 
trafis en diversaj landoj, kaj kio 
povas okazi al ĉiu ajn, kiu venas en 
landon, kies lingvo signifas por li 
libron kun sep sigeloj.

Kion oni faru? Kiu havas multe 
da tempo, grandan talenton por 
frem daj lingvoj kaj volas vojaĝi 
per propra akso nur en unu fremda 
lando, tiu ja  povas provi, penetri 
en la sekretojn de tiu fremda lin­
gvo. Sed kio okazos, se oni vizitas 
dum veturado eksterlanda tri, kvar 
aŭ pli da landoj diverslingvaj? 
Kaj se estas eĉ landoj kun lingvoj 
por ni ege malfacile lernebla j? 
Kion fari? Oni ekkonas la senes- 
perecon, kaj kio restas? La „gali- 
matio“.

.Ni distingas tri gradojn de gali- 
matio: la plej malbona, la malpli 
malbona, kaj „ja suficetas“. La 
plej malbonan gradon enhavas lin­
gvo, kiun ni povas nek legi, nek 
skribi, kaj tiom pli ne kompreni. 
Kiel germano m i ' pensas interalie 
pri CeKoslovakio, Hungarujo, Ser- 
bio. Malpli malbone estas, kiam oni 
venas en landon, kies homojn oni 
povas nek alparoli, nek kompreni, 
sed kies surskribojn, manĝokartojn, 
trajno-kurslibrojn ktp. oni povas u ti­
ligi per certa dozo da kombintalento, 
kiel okazas ekzemple (por germano) 
en Nederlando, D anujo kaj Norve- 
gujo. La tria, plej facila grado ren- 
kontas nin en tiu j landoj, kies lin- 
gvojn ni iomete lernis en la lerne jo. 
Ŝed ankaü tiam ni konsterniĝas, kiam 
ni kun fiere ŝvelinta brusto staras 
je  la unua fojo antäü tipa franco aü 
ĝisosta anglo, kiu komencas per to- 
rento da vortoj, de ni antaue ne­
niam aüditaj, kaj n i . . .  nature kom- 
prenas eĉ ne unu vorton. Kion fari? 
ni petas per bele elektitaj vortoj, 
ke oni parolu pli malrapide. Kaj 
jen, oni ekkomprenetas, ni sentas 
nin feliĉegaj. Nia meincerteco pli-

iĝas, ni rememoras gravajn fraz- 
fragmentojn, avide cerbkaptas no- 
vajn aü jam  forgesitajn. Ni ĝojas 
pri ĉiu afiŝo au surskribo, kiun ni 
povas flue traduki, miskomprenas 
jen  aliajn, jen nin oni ne kompre- 
nas, sed tarnen ni imagas nin sen- 
ekzemple m ondlertaj; estas feliĉo 
por ni, ke ni ne konas la kompe- 
tentan opinion de la „indiĝenoj“ 
fuŝparolantaj kun ni per la plej 
bonaj fortoj! -

Prema bezono nin igas eltrovemaj, 
ankaü pri lingvotekniko, kaj se oni 
jam  ofte kaj ne volonte devis 
fronti la aferojn en eksterlando 
„senparole“, oni baldaü lernos hel- 
pi sin mein lau la plej bonaj eble- 
coj, kaj akiri la necesajn artifikojn.

„Kion ni faru“ ni pensis per nia 
malgrandeta prudento homa, „se 
ekzemple en CeKoslovakio disŝiri- 
ĝus laĉo, se mankus silka fadeno 
por kudri aü eĉ brulm aterialo por 
la vojaĝgladilo?“ Neniam oni po­
vas kompreni gi al la homoj, kion 
oni bezonas, eĉ ne per la p lej be- 
laj „Mil Vortoj“ (vortaro) en la 
poŝo. Kion faras globtrotulo frotita 
kaj poluri ta? Nu, li kunportas tiajn  
ajojn konjektante, ke li eble ilin 
bezoiios. Tio donas memcertecon 
kaj helpas eviti nenecesan lingvo- 
uzaĉadon.

Kompreneble ni vojaĝas nur kun 
lingvolibretö en La mano, kiu ha­
vas la formaton de veŝtopoŝo kaj 
enhavas ne nur kelkajn paroltur- 
nojn, sed ankaü la precizan pro- 
noncon. Ni do elserĉas la koncer- 
nan frazon, lautlegas ĝin kelkfoje 
kaj alvokas poste la viktimon. Jen 
staras la embarase ' rigardanta 
ĉef kelnero, kaj unu el ni lautlegas 
la frazojn; .mallaüte tremas la vo- 
ĉo, oni ruĝiĝas honte kaj tro vi- 
deble, oni pli k a j ' pli konfuziĝas 
kaj rim arkas en la okuloj de siaj 
karaj kunvivantoj mil ridodiable- 
tojn. La fina rezulto? Ridas la 
eambra kelnero, ni ridas, ridas tiu, 
kiu estas en la proksimo, flanken- 
starantoj alkuras, ĉiuj helpas, ges- 
tadas kaj ege penadas, sed per 
tio anköraü ne estas pruvite, ke

kontentiga rezulto estas atingita. 
Kontraüe: ni deziras ĉambron por 
la nokto kaj oni alportis al n i . . .  
glason da Portvino. Se la afero 
tute ne volas funkcii, oni simple 
donu la lingvolibreton al la kon- 
cerna „indiĝeno“, por ke li mem 
legu la frazon. Sed tio kompren­
eble ne estas fiel humora.

Ni jam  alkutimigis antaü longe, 
utiligi al ni senkoste la lingvajn 
instruojn de 1’ hotelpordistoj. Tion 
ni kompreneble ankaü faras ĉe 
ĉambristino, kelnero kaj aütomo- 
bileja vartisto. Ni konstatis, ke 
tiukaze irinkmono aü kelkaj cigare- 
doj kiel honorario estas la plej 
bona rimedo, por ricevi pliajn  
lingvajn instruojn.

Personoj kun aktora au deseg­
na talento pli facile povas inter- 
kompreniĝi transe de la liinoj, 
Oni bezonas ekz. kafokribrilon, 
sed ne scias, kiel ĝi nomiĝas en 
la . . .  lingvo. La viro kun desegna 
talento desegnas ĝin tre nete kaj 
Perspektive ĝuste sur paperon kaj 
transdonas ĝin al la kelnerino 
kaj jen, jam  ŝi alportas' la dezira- 
tan objekton — ■ kondiĉe, ke la de- 
segnajo vere aspektas kiel kribri- 
lo; se la desegno malsukcesis, tiam 
la belulino eble glportas kuleron, 
kaserolon aü alian tute ne deziri- 
tan ilon, eble tapiŝbatilon.

Personoj kun aktora talento 
unue devas senigi sin de la sus- 
pekto esti surdm utaj. Per torento 
da vortoj en la gepaträ lingvo — 
plej bone taügas insultoj kiuj, 
nekomprenite, ja  neniun genas — 
oni plej sukeese povas denjonstra- 
cii tion. Post tio sekvos mirado, 
senkonsileco kaj ŝultrolevado. 
Nun la tiel nomata „viktimo“ estas 
sufiĉe preparita  por esti atakata 
per la mimika lingvo. Imagu: vi 
deziras ĉambron por la nokto kun 
du litoj. Do, vi montras al vi kaj 
al via vojaĝkunulo, levas du fing- 
rojn kaj ilustras la vorton „lito“ 
per gesto de 1’ dormado. Skrupu- 
la j homoj povas harmoniplene sub- 
streki sian deziron per la interna- 
eie konataj ronkosonoj. Se oni 
ekzemple volas esti vekota la sek- 
vontan matenon je  la sepa horo, öni 
levu sep fingrojn kaj frapu al la por- 
do. Estas kompreneble pli bone, mem 
kunporti vekĥorloĝon. Sed ankaü la 
gesta lingvo povas kaüzi miskom- 
prenojn. Oni staras en grandmaga- 
zeno tre malproksime d e j a  hejmo- 
lando kaj havas la deziron, aĉeti 
novan kapoton, ĉar la bona mal- 
nova restis pendanta, forgesite, sur 
vesthoko 500 km pli okeidente. 
Kaj kio okazas? Oni ilustras la 
vorton kapoto tiel imprese, ke la 
vendistineto fiere alportas ŝpruci- 
gilon.

Plej ofte estas malfacile traduki, 
elparoli au kompreni nombrojn. 
Plej bone oni skribas aü skribigas 
ilin sur papero (ĉar skribitaj nom- 
broj aspek tas, egale en ĉiuj ling­
voj), precipe se temas pri monsu- 
moj, k iu jn  oni kutim e transkalku- 
ladas dum la pagado en hejm lan- 
dan valuton.

Kaj nun la afero de la  stoma- 
ko: ĉiam estas granda risko, diven- 
prove ion elekti sur la manĝokarto 
sen kono de la aferoj supozante, 
ke ĝi estos la ĝusta. El dek tiaj 
provoj fiaskas minimume ok. Do 
oni enprofundiĝu en la  sekreton 
de la manĝokarto, esploru kaj
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konsideru helpe de vortaro, por ke 
oni almenaŭ proksimume sciu, ĉu 
oni intencas prezenti al ni harin- 
gon aŭ anseron. Se oni je  feliĉa 
tago trovis ion bonegan, 'kion oni 
dezirus remanĝi tie aŭ tie, tiam 
oni nepre notu la nomon de tiu 
manĝaĵo, por faciligi refojan men- 
dadon laŭbezonan. Tute facila 
estas, kvankam  ne tro varia, la 
tekniko de la ĝenerale simpatia 
amiko kiu, lacigite de la ĉiutaga 
„batalo“ kun la manĝokarto, ĉiam 
mendis bifstekon. Ciu ĉefkelnero 
en ĉiu iando alportas laŭ tiu de- 
ziro ion ajn, foje ĝi aspektas tiel, 
foje alie. Sed bifsteko restas bif- 
steko — tio ne estas ŝanĝebla.

Spertinte pli ol sufiĉe, ke la ger- 
m ana kaj franca lingvoj tute ne 
sufiĉas por fari vojaĝon tra  Eŭropo 
ĝuoplene, mi fine decidis en la ja- 
ro  1932 fari provon per Esperanto. 
Mi partoprenis je  ok-semajna Es- 
perantokurso, aliĝis al GEA, kaj 
jen: vizitante post unu jaro unua- 
foje Internacian Esperanto-Kongre- 
son, en kiu 40 diversaj nacioj estis 
reprezentataj, mi fakte estis ka- 
pabla interkom preniĝi kun ĉiu te- 
rano tie reprezentita. Tute egale, 
ĉu estis franco aŭ angld, ĉu japano 
aŭ ĉino, ĉu usonano aŭ sudame- 
rikano. ĉu aŭstraliano aŭ loĝanto 
de la Azoroj. Mi nur treege bedaŭ- 
ris, ke mi ne lernis la Zamenhofan 
lingvon 20 ja ro jn  pli frue.

Ekzistas homoj kiuj diras, ke 
oni en fremda lando parolu la lin­
gvon de la koncerna lando. Bone! 
kiu estas tiel lerta, lerni dek, du- 
dek aŭ eĉ tridek diversajn ling- 
vojn parole kaj skribe (oni pensu 
ekz. pri la lingvolabirinto sur Bal- 
kano!), tiu provu tion.

Kompreneble por studadi la 
kulturon en altlernejoj, la lernado 
de frem daj lingvoj, precipe de la 
latina kaj greka, estu ankaü eston- 
te fervore kulturata, precipe ĉar 
la lastnom itaj lingvoj estas nemal- 
haveblaj kiel atestoj de la antikva 
kulturo. Sed por komerco kaj tra- 
ftko sufiĉas Esperanto — la ses- 
dek jara  sperto tion pruvis —, ĉar 
ĝi bonege plenumas ĉiajn postu- 
lojn trudatajn  al komprenilo tut- 
monda; ankaü infanoj — tion mon- 
tris la sukcesoj en m ultaj landoj 
— kapablaä ĝin lerni kiel unuan 
fremdan lingvon apud la gepatra 
perfekte, kaj relative facile.

Tial:
„Por la propra lando uzu la gepat- 

ran lingvon senerare,
Sed Esperanto servu trans la limoj 

kaj transm are.“
W ilhelm  A ck erm ann

RIVALEN VON EHEMALS
Volapük und Esperanto

Volapük 8.
Zu c) Nachsilben:

-ef =  -scbaft, zeigt eine Vereinigung 
von Personen a n ; z. B. 
dün =- Dienst, dün-ef =  D iener­
schaft, dün-el =  Knecht, diin-el-ef 
=  Knechtschaft
(Unlogisch, denn Knechtschaft be­

zeichnet einen Zustand.) 
kal =  Rediiiung, kal-ef =  Rechen­

schaft
(Unlogisch, denn Rechenschaft be­

deutet nicht eine Vereinigung von 
Personen, die mit Rechnungen zu 
tun haben.)
-öf, -äl =  -keit, dient zur Bildung 

abstrakter Begriffe; z. B. 
eil =  Kind, cil-öf =  Kindlichkeit 
kap =? Kopf, kap-äl =  Verstand

-ub- =  -tum: glof =  Gewächs, glof- 
ub =  Wachstum
limep*) =  Kaiser, limep-ub =  
Kaisertum
(Die Bedeutung der Nachsilbe ist 

in beiden Beispielen verschieden; 
Wachstum ist ein Zustand, Kaiser­
tum kann W ürde und Land be­
deuten.)
-üb- =  nis: fan =  Fang, fan-üb =

Gefängnis; kap-äl =  Verstand, 
kapäl-üb =  Verständnis 
(Verschiedene Bedeutung! Ge­

fängnis bezeichnet einen Ort, Ver­
ständnis eine Fähigkeit.;

*) W ie k o m m t — d as n u r  n eb en b e i — 
dieses se ltsam e W ort fü r  „ K a ise r“ zu­
stande?  N un, au s „ Im p eriu m “. D ie E n ­
d u n g  -ium  fä llt  z u e rs t w eg. Es b le ib t: 
im p er. D as r  w ird  du rch  1 e rse tz t =  
im pel. D a d ie  V p .-W örte r w om öglich n u r 
m it M itlau ten  b eg in n en  u n d  en den  so l­
len , e rg ib t sich  d u rch  U m ste llu n g  das 
obige „ lim ep “ .

Die wenigen angeführten Beispiele der Volapük-W ortbildung durch 
Ableitungssilben zeigen die geringe Logik. Solchen Bildungssilben noch 
dazu dieselbe Bedeutung beizulegen, die deutsche Ableitungsilben haben, 
ist jedenfalls dann verkehrt, wenn die deutsche Bildungssilbe an verschie­
denen Stellen verschiedene Beziehungen ausdrückt.

*
Zum Schluß noch ein etwas längerer Volapük-Vergleichssatz, der ganz 

wahllos einem Volapük-Lehrbuch entnommen ist, mit Übertragung in 
Deutsch und Esperanto.

„Kel lenadoin volapüki, ut kanom spodön ko nets difik, id if no estu- 
dom, votikis pükis, ed osuadokom. das balim votimi kapälom(s) vemo 
gudiko.“

„Wer die Weltsprache lernt, der kann mit verschiedenen Nationen korre­
spondieren, auch wenn er (die) andern Sprachen nicht studiert hat, und er 
wird sich überzeugen, daß einer den andern sehr gut versteht.“

„Kiu lernas la mondlingvon. tiu povas korespondi kun diversaj nacioj, 
ankaü se li ne studis (la) aliajn lingvojn, kaj li konvinkiĝos, ke unu la 
alian komprenas tre  bone.“

Vergleichen wir die hauptsächlichsten W örter dieses Satzes mit denen 
einiger anderer, besonders lebender Sprachen.

Esperanto
siehe oben -ar- (Nachsilbe) 

servist-aro =  Dienerschaft 
sklav-aro =  Sklavenmasse 
sklav-eco =  Knechtschaft

kalkulo =  Rechnung 
kalkul-raporto =  Rechnungs­
legung
respondeco =  Rechenschaft („Ver­
antwortlichkeit“)

-ec- (Nachsilbe) bildet wesentliche 
Eigenschaften, abstrakte Begriffe 
infan-eco =  Kind (heit)lichkeit 
kapo =  Kopf (prudento =  Ver­
stand)
kreski =  wachsen, kresk-ado =

' Wachstum
imperio =  Kaiserreich, imperi- 
estro =  Kaiser, imperiestr-eco =  
Kaiserwürde

m alliber-ejo =  Gefängnis 
kompreno =  Verständnis

D eutsch Englisch Französisch Ita lien isch Spanisch Russisch, L ate in V olapük E speran to
w er w ho qui chi quiön KTO (kto) q u i k e l k iu
W elt w orld m onde m ondo m undo — m u n d u s vol m ondo
Sprache lan g u ag e langue lingua lengua (jIMHrBMCT) (llngvist) lingua p ü k lingvo
le rn e n to  le a rn ap p re n d re im p a ra re ap re n d e r — discere lenadön le rn i
k ö n n en to  can pouvo ir p o te re pod er — posse k an ö n povi
w issen to know savo ir sa p e re sa b er — sc ire nolön scii
v ersch ieden d iv ers d iv ers d iverso diverso HaiAMH div ersu s d ifik d iv ersa  '
N ation n a tio n n a tio n nazione naeiön (naeja)

( knrrpcnnn _
natio n e t nacio

k o r re ­ to  co rre - co rre sp o n d re co rrisp o n - co rre sp o n d e r K oppec- — spodön koresp o n d i
sp o n d ie ren
w enn

spond
if si

d e re
se si nO H flnpO B aT idirovatj) si if se

auch also, too aussi anche tam bien — etiam i, id (vor Vo­
kalen)

- a n k aü

a n d e re o th e r a u tre a ltro o tro — alius. a, ud  v o tik a lia
stu d ie re n to s tu d y e tu d ie r s tu d ia re e s tu d ia r (cTy^eH T) (Student) s tu re re studörx stu d i
ü b erzeu g en to convinĉe co n v a in c re conv in cere convencer — co n v in cere suadön k o n v in k i
e in e r  den one an o th e r l ’u n  — l ’a u tr e l ’u n  l ’a ltro uno  a o tro _ u n u s a lium balim u n u  la a lian

a n d e rn vo tim i
se h r  g u t v e ry  w ell tre s  b ien m olto  bene m u y  b ien — optim e vem o gudiko t r e  bone
v e rs te h e n to u n d e r- c o m p ren d re in ten d e re co m p ren d e r — co m p reh en -

stan d d e re  (m ente) k ap ä lö n k o m p ren i

(Schluß folgt.)68



La grandaj Figuroj de F Homaro 
en la kadro de la kalendaro 

AU GUSTO
En tiu ei monato naskiĝis:

1632 John  Locke — angla filozofo 
1676 Hans Jakob Grim m elshausen

— germ ana verkisto
1740 M atthias Claudius — germ ana 

poeto
1744 Johann G ottfried H erder — 

germ ana poeto kaj filozofo
1749 Johann Wolfgang Goethe — 

klasika germ ana poeto kaj 
verkisto

1769 Napoleon B onaparte — plej 
konata im periestro de la  fran -

' coj
1770 Georg W ilhelm Hegel — ger­

m ana filozofo
1771 W alter Scott — skota poeto 

kaj verkisto
1790 Percy Shelley — angla poeto 
1802 Nikolaus Lenau (Niembsch von

Strehlenau) —■ hungar-germ a- 
na poeto

1809 Alfred Tennyson — angla poeto 
1844 Ilja  Jefimovic Repin — rusa

pentristo
1859 K nut H am sun — norvega ver­

kisto kaj poeto
1866 H erm ann Löns — germ ana 

poeto kaj verkisto
1878 A lfred Döblin — germ ana v er­

kisto

En tiu ei monato mortis:
1464 Cosimo de M edici.— fam a pa- 

tricio de Florenco
1494 H ans Memling — nederlanda 

pentristo
1528 M atthias G rünew ald — fam a 

germ ana pentristo
1576 Tiziano Vecelli(o) — fam a 

ita la  pentristo

Krucvort-enigmo
H orizontale: I. M aterialo por 
ŝtofo, 3. surfaco, 5. sufikso,
7. pronomo, 9. inalo de eg,
10. nom bro, 11. prepozicio,
12. konjunkcio , 14. person-su- 
fikso, 16. kan ta ĵo , 18. estant- 
m omente, 19. m eteorologiaĵo. 
V ertikale: 1. K orpe krip la , 2. 
pronomo, 3. sufikso, 4. ekzisti,
6. in te rjekc io , 8. ekpenso, 9. mal- 
p lezuri, 12. havi scion, 13. m etalo, 
15. daüre  restadi, 16. kaj, 17. person- 
sufiksöj.

La vortoj' estas sen g ram atika j 
finajoj.

V zitkart-enigmo

I. Talmos,
O bertal

Kian profesion havas sinjoro 
■ Talmos?

1635 Lope de Vega Carpio — his- 
pana dram isto-poeto

1642 Guido Reni — ita la pentristo 
1660 Diego Velasquez — fam a his-

pana pentristo
1662 Blaise P asc a l— franca filozofo, 

sciencisto, teologo kaj verkisto
1666 F rans Hals — nederlanda pen­

tristo
1788 Thomas Gainsborough — ang­

la pen tristo  kaj portretisto
1819 Jam es W att — angla fizikisto 
1850 Nikolaus Lenau (Niembsch von

Strehlenau) — hungar - ger­
m ana poeto

1850 Honore de Balzac -— fam a 
franca rom anverkisto

1863 Eugene Delacroix — franca 
pen tristo  kaj litografo

1897 Jakob B urckhardt — svisa 
arth istoriisto

1864 Ferdinand Lasalle — fondinto 
de la socialdem okrata movado 
germ ana

1867 Charles Baudelaire — franca 
poeto

1875 Christian A ndersen — dana 
fabelverkis'to

1900 Friedrich Nietzsche — germ ana 
filozofo kaj verkisto

1919 E rnst H aeckel— germ ana na- 
turesploristo  kaj filozofo 

1919 Ruggiero Leoncavallo — ita la
komponisto

1923 Heinrich Zille — germ ana de- 
segnisto

1928 A lfred K labund (Henschke) — 
germ ana verkisto

1935 H enri Barbusse — franca v er­
kisto

1944 F ranz W erfel — germ ana v er­
kisto

Silab-enigm o:
Porinu  el la 58 silaboj: a — da — 
do -— do -— e — e —■ en — fan — gis 
lau — le — li — li — lo — lo - m o  
— na — n a — ne — nu — o — o — 
o — o — o — or — pis — ri — ti — 
to — to — to — to — to — tri — 
tu  — vi — vis — 13 vorto jn  de iena 
signifo:
1. paf-arm ilo  2. meblo 3. m uzika 
verko 4. nevestita  5. kan tb irdo  6. 
kartludo  7. k a ra k te ra  eco m albona 
8. nova esprim o aü vorto 9. arbo 
10. Südam erika ĉefurbo 11. ofica

1 P r c s p e k l  f ü r  €2*
1 'R ß s le L lk a v lß  
1 Z n h l k a v t ß
finden Sie in  d iese r N um m er. 
B itte  b each ten  Sie d ie B eilagen  
u n d  m achen  S ie G ebrauch  davon. 
W erben  S ie B ezieher m it dem  
P rosp ek t, d ie  P o s tk a r te  is t  b e ­
quem  fü r  B e ste llu n g en  u n d  m it 
d e r  Z a h lk a rte  k ö n n en  Sie gleich 
d ie  B e iträg e  überw eisen . D ürfen  
w ir  b itten , d en  B ezugspre is fü r  
das 3. V ie r te lja h r  e inzusenden?

V erlag  d er EP.

P reskaü  4000 km okeidente de 
V alparaiso, la  p le j g randa haven- 
urbo de 1’ Südam erika ŝtato Cilio, 
kuŝas meze en la  Pacifika O ceano 
insulo ne p li am pleksa ol 118 km 2, 
la Pask-insulo. K iel u nua  eüropano 
ekvidis ĝin en 1687 la  angla pirato  
E dw ard D avis, sed ial li neniam  
ĝin surpaŝis, n u r la  sciigon p ri ĝia 
ekzistado portis  Eöropon. Sekve de 
tio, tr id ek  ja ro jn  poste, la  neder- 
landano Raggeveen en trep ren is  for- 
igi tiun  b lan k an  m akuleton de la 
te rkarto . K aj li sukeesis: Paskon de 
1722 li atingis la  serĉatan  insulon 
k a j nomis ĝin laŭ  la  ĝuste okazanta 
feslo Pask-insulo.

Jam  Raggeveen aten tig is p ri la 
ŝtonaj kolonoj k a j p la s tik a jo j trovi- 
ĝan ta j sur d iversa j lokoj de 1’ in su ­
lo, kio sekvigis g randan  interesiĝon 
de la  sciencularo. U nu ekspedieio 
post a lia  vizitis tiun  insulon, ĝis oni 
trovis ankaü  tab u le to jn  kun  skrib- 
signoj. N un oni estis e ltro v in ta  la 
skribön de la  insu lano j — sed oni 
ne kapablis ĝin legi. Ja  sukeesis en 
la  ja ro j 1860 k a j p lu  episkopo de 
Tahitio, Tepano Jaussen, trovi insu- 
lanon, kiu anko raü  sciis legi la  
„Kochau rongo rongo“ (t. e. la  skri- 
bon k a j la  m alnovajn  trad ic ia jo jn ), 
sed Jaussen tarnen ne povis ilin 
deĉifri. Li provis trovi por ĉiu unu- 
opa vorto en ĉiu ünuopa signo la 
respek tivan  koncernajon . Sed la  
evoluhistorio  de la skribo m ontras al 
ni, k e  m ultaj iam aj skribsistem oj 
koinbinis ideogram ojn kun  tie l no- 
m ata j fonetikogram oj, t. e. ideosig- 
no jn  (ekz. forto) kun  vortsignoj 
(ekz. viro), silabsignoj (ekz. -oj) ka j 
litersigno j (ekz. a, b, c).

R im ark indan  paŝon an taŭen  signi- 
fas la trovo fa r ita  laüd ire  de sovje- 
ta  esploristo K udrjavcev. Ce du ta- 
voloj el la  Pask-insulo li konstatis 
el la form oj de ĝiaj signoj k a j va- 
ria jo j, ke funde la signoj estis la 
sam aj. Li sukeesis trovi la  kom encon 
de 1’ teksto legenda de m aldekstre  
dekstren , k a j diveni la ne konservi- 
ta jn  signojn de unu tavoleto per 
tiu j de la  dua.

Tiu ei konfirm o pri la paraleleco 
de la  teksto j liveras fortan  bazon 
por p lu a j esploroj k a j konk ludo j 
p ri la  enhavo.

vesto 12. Reffiia elem ento 13. dik- 
haü ta  beste.
tiam aniere ke la  u n u a j k a j tr ia j  
lite ro j de la  vorto j d e s u p re  al m al- 
supre m ontros la tindevenan  pro- 
verbon. v
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E in z e ln  e in g e h e n d e  B ü c h e r  u sw. w e rd e n  e rw a h n t, d o p p e l t  e in g e h e n d e  b e s p ro c h e n

Esperanto in der Tasche. Ein
Sprachführer fü r alle G elegenheiten 
des täglichen Lebens, verbunden m it 
einer vollständigen Sprachlehre. 
L im burger V ereinsdruckerei GmbH., 
Lim burg/Lahn, Esperanto-A bteilung. 
12X22,5 cm, 44 Seiten m it zwei­
farbigem  Umschlag. Preis: 1,60 DM 
+  Porto.

In  f rü h e re n  J a h re n  — es is t schon 
lan g e  h e r  — sta n d  ich o ft a ls Ju n g e  vor 
d en  S ch au fen ste rn  d e r  B u c h h and lungen  
u n d  b e s ta u n te  d ie  d o r t du tzen d w eise  
au sg este llten  P o ly g lo tt-K u n tze -S p ra ch fü h - 
r e r ,  d e ren  U m schläge in  d en  F a rb e n  d er 
b e tre ffe n d e n  L än d e r so schön b u n t ä u s -  
sahen . W enn  m e in  s te ts  m eh r a ls k n a p ­
pes T aschenge ld  es e r lau b te , k a u f te  ich 
h in  u n d  w ied er e in en  je n e r  lockenden 
S p ra c h fü h re r  u n d  ta t  d a r in  e in en  Blick 
n ich t n u r  in  e in e  frem d e  S prache , son ­
d e rn  auch in  e in e  an d e re  W elt.

H eu te  n u n  s te h e  ich w ied er v o r e in em  
solchen S p ra c h fü h re r . E r is t n ich t in 
sch re ien d e  F a rb e n  gek le id e t, ab e r  u n ­
w id e rsteh lich  w ird  das A uge angezogen  
d u rch  d en  g rü n e n  S te rn  d e r  H offnung, 
d e r  w ie  se lb s tv e rs tän d lich  u n d  doch an ­
ziehend  u n d  lockend  aus d e r  M an te l­
tasch e  ' e in es R e isen d en  h e rau sg u c k t. 
..E speran to  in  d e r  T asche“ . D ie W elt, in 
d ie  e r  u n s e in fü h r t, is t  k e in  Teil, s ie  ist 
e in e  G anzhe it, es is t d ie  W elt, w o m an  
k e in e  S p ra ch sch ran k en  m eh r k en n t. M it 
d e r  ,,B ru d e rsp ra c h e “ sind  w ir  je d e rz e it 
im stan d e , u n s  an  a lle  B rü d e r  u n d  Schw e­
s te rn  zu w en d en , d ie  irgendw o  im m er 
das Id ea l d e r  W eltv erm ittlu n g ssp rach e  
zu v e rw irk lich en  trach ten .

D ieser ,,S p ra c h fü h re r“ fü h r t  uns ta t ­
sächlich  in  d ie  S p rach e  ein . E ine  k u rz ­
gefaß te , ab er e rschöpfende ..S p ra ch leh re“ 
u n d  e in  ..G esp räch ste il“ , d e r  in  35 A b­
sc h n itte n  d ie v ersch ied e n sten  S e iten  des 
p rak tisch en  L ebens b eh an d e lt, das ist 
se in  In h a lt. M an k a n n  sich e in  M enü auf 
E sp e ran to  zu sam m enste llen , m an  k an n  
sich technisch  ü b e r  P h o to g ra p h ie , A uto  
u n d  R u n d fu n k  u n te rh a lte n , m an  k a n n  
auch ganz e in fach  ..K o n v ersa tio n  m a ­
ch en “ — all d as findet m an  n e b en  den 
alltäg lich  unum g än g lich  n o tw end igen  
R e d ew endungen  d a rin .

D ie S prache  is t e in w an d fre i. D ie 
sprach liche  A p p ro b a tio n  des DEB is t h ie r  
voll berech tig t. Mm.

M em orandum  über eine grund­
legende V ereinfachung im in te r­
nationalen V erkehr durch die V er­
wendung von zweisprachigen D oku­
m enten (Memorando pri fundam enta 
plisimpligo en in ternacia trafiko per 
uzado de dulingvaj ‘ dokum entoj). 
Von O berregierungsrat Dr. A. Bor­
m ann, (20) Bielefeld, M issundestr. 5. 
F orm at 21X29 cm.

D en  E sp e ra n tis te n  is t d e r  G edanke , das 
Z iel u n se re r  B ew egung  m öglichst bald  
u n d  m öglichst u m fassen d  zu e rre ichen , 
im m er w ieder A n sp o rn  zu e if r ig e r  P io ­
n ie r tä tig k e it. A b er se h r  v ie len  is t es ganz 
u n k la r , w ie m an  a u f p rak tisch e  A rt, ohne 
sch lag artig  vor sich geh en d e  U m w älzun­
gen, diesem  Z ie l n ä h e rk o m m e n  k an n . 
A uch h ie r  fü h re n  v ie le  W ege nach  Rom. 
D r. B orm ann  h a t  e in en  eingeschlagen, 
e inen , d e r  so w ich tig  u n d  g leichzeitig  so 
n ah e lieg en d  ist, daß  m a n  sich n u r  w u n ­

d e rn  k a n n , . w aru m  er b ish e r  noch n ich t 
b egangen  w urde .

D ie B ro sch ü re  h a t  zw ei H au p tte ile : 
D er e rs te  Teil zeig t in  se in en  A bsch n it­
te n  (I. P ro b lem , II. Lösung, III . A nw en­
dung) den  ganzen  F ra g enkom plex , d er 

/z w e ite  b ie te t in  O rig inalfo rm  m it b e i­
g eg eb en e r E speran to -U berse tzung ' d ie  im  
in te rn a tio n a le n  V erk eh r so w ich tigen
D okum en te :

R eisepaß, F ra ch tb rie f , Z o llbeg leitschein , 
Z o llin h a ltse rk lä ru n g , P a k e tk a r te , K ra f t ­
fah rzeugschein , F ü h re rsch e in , T rip tik  und  
in te rn a tio n a le r  A ntw ortschein .

A uch d er e rs te  H au p tte il is t  durchw eg  
zw eisprachig : die A n o rd n u n g  au f B lä t­
te rn  d o p p e lten  F o rm a ts , e in se itig  b e ­
d ruck t, is t ä u ß e rs t p rak tisch  u n d  g e s ta tte t 
je d e rz e it  e in  beq u em es V ergleichen.

M an w ird  v ie lle ich t d iese od er jen e  
Ü berse tzung , d iesen  od er je n e n  A usdruck  
an d e rs  w ünschen . D er V erfa sse r (O ber­
re g ie ru n g s ra t D r. A r tu r  B o rm an n , (20) 
B ielefeld , M issundestr. 5) w ird  gew iß  
e rn s th a f te  A nreg u n g en  u n d  V orschläge 
g e rn  en tgegen n eh m en .

D as B eg le itsch re iben  des D eutschen 
E sp e ran to -B u n d es vom  15. 5. 1950 zu d ie ­
se r w ich tigen  B ro sch ü re  b e to n t, daß  sie 
d ie  G ru n d lag e  fü r  W eite ra rb e it,, d ie 
B asis f ü r  D iskussionen  u n d  d e r  A us­
g a n g sp u n k t f ü r  g em einsam e A k tio n  sein  
k a n n  u n d  se in  so ll m it dem  Z ie l: E spe­
ra n to  zw eite  o d e r erste  S prache a u f  a llen  
in te rn a tio n a le n  V erk eh rsd o k u m en ten  w e r­
d en  zu lassen .

D ie gew altig en  V orteile , d ie  be i a llge­
m e in e r V erw endung  solcher D okum ente  
(V olkssprache—E speran to) e rre ic h t w erd en  
k ö n n ten , sp rin g en  in  die A ugen. Es ist 
d eshalb  d ie  Pflich t a ll d e r S te llen  u n se re r  
B ew egung, d ie  dazu in  d e r  L age sind, 
diese V orschläge geeig n e ten  O rts  v o rzu ­
b rin g en . M it einem  vo llen  E rfo lg  d ü rfte  
a b e r  e r s t  d an n  zu rech n en  sein, w enn  
e in e  solche A k tio n  gleichzeitig  v o rb e re ite t 
u n d  bei d en  betreiffenden M in is te rien  d er 
e in ze ln en  R eg ie ru n g en  d u rc h g e fü h rt w ird . 
Schon d ie  E rre ichung  eines T eile rfo lgs 
k ö n n te  a u f  d iesem  in te rn a tio n a l so w ich­
tig e n  G eb ie t w e itre ich en d e  A u sw irk u n g en  
h ab en . J fb .

Traduktasko n ro 17
H odiaü 'v i p ro v u  v ian  sc ion  per 

tra d u k o  de E sp eran to -tek s to  
en la  g e rm an an  Ungvon 
La celo de la juro

La celo de la  ju ro  estas la  paco, 
la  rim edo por ĝi estas la  batalo. 
Tiom longe kiom  la juro  devas sin 
teni p re ta  k o n traü  atako de la  m al- 
justo . — k a j tio daüros dum la 
mondo ekzistos —, la batalon  ĝi ne 
povos eviti. La vivo de la  ju ro  estas 
batalo, batalo  de la popoloj, de la  
ŝ ta ta  potenco, de la  gikloj, de 1’ in- 
d ividuoj. C iu ju ro  en la mondo 
estas b a ta le  ak irita , ein grava ju ra  
norm o devis unue esti lu k te  eltor- 
d a ta  el la  ko n traü starin to j, k a j 
ĉiu rajto , tie l la ra jto  de popolo 
k ie l tiu  de individuo, an taükond i- 
ĉas la  ĉiam an pretecon  por ĝia 
konservado. (Ihering)

<£« Qa tlumo
En tram o sidis m alg randa strat- 

bubo apud  tre  elegan ta sinjorino. 
La nazo de 1’ bubo tu te  ne estis pu- 
ra': pro  tio la  sin jorino  dem andis lin :

„Ĉu vi ne havas naz tukon?“
„Ho jes, mi havas, sed mi ne prun- 

tedonas ĝin al frem daj personoj.“

V erlag  u n d  D ruck : E sp e ran to -A b te ilu n g  
d e r  L im b u rg e r V ere in sd ru ck e re i G m bH ., 
L im b u rg /L ah n . H au p tsc h rif tle ite r :  Jo sep h  
F. B e rg er, K ö ln -R ieh l, E h re n b e rg s tra ß e  1. 
N achdruck  n u r  m it G en eh m ig u n g  d er 
S ch riftle itu n g . —, B ezugsp re is: V ie rte l: 
jä h r lic h  1,50 DM zuzüglich  —,12 DM Z u ­
ste llu n g sk o sten . E rfü llu n g so r t Is t L im ­
b u rg /L ah n . — A lle Z u sch riften  fü r  d ie 
R e d ak tio n  an  Jo se p h  F .B erg er, K öln-R ieh l, 
B e ste llu n g en  u n d  A n sc h rif ten än d e ru n g en  
n u r  a n  d ie  L im b u rg e r V ere in sd ru ck e re i 
GmbH-, L im burg /L ahn , D iezer S tra ß e  17. 
P o stsch eck -K o n to : F ra n k fu r t  am  M ain, 
N r. 123 82; B a n k -K o n ten : L im b u rg e r  B ank , 

K re issp a rk a sse  L im burg , N assau ische  
L an d esb an k , F ilia le  L im burg .

Solvoj de la enigmoj el n-ro "

S ilab -en igm o
1) v id in d a  — 2) abe lo  — 3) re lo  — 

4) ideo  —- 5) a k e id e n to  — 6) tita n o  — 
7) im ago — 8) o p tim ism o  =

V aria tio  d e lec ta t.

El L undo fa riĝ as Carm o
L undo, Lando, L ardo , L arm o, Carm o. '

E kvacio-G leichung
E kvacio  a  — ka-b lo , b =  n o -ta rio , 

c =  T o-kio , x  =  kano to .

1̂ 0 etbe n litt eli
für E s p e ra n to

liefert schnell und billig

W. Reinhold
Esperanto-V arbil oj 

Duisburg, Johanniterstraße 84
Fordern Sie kostenlosen Prospekt

Unsere A nzeigenpreise:
Z eile n p re is : 0,20 DM 

F ü r  K le in an ze ig en  W o rtta rif : 
K orresp o n d en z , F am ilien ­

anzeigen, and. P r iv a t­
anzeigen  je  W ort 0,10 DM

F ettd ru c k  je  W ort 0,20 DM 
G eschäftliche K le in ­

anzeigen  j<? W ort 0,20 DM
F ettd ru c k  je  W ort 0.30 DM 

D ieser n ied rig e  T a rif  e rm ö g lich t es 
jedem , se in e  W ünscne ln  A nzeigen­
fo rm  zu v erö ffen tlichen . S ie w e r­
den  m it dem  E rfo lg  zu fried e n  sein.

Bestellen Sie

Ein Sprachführer 
fürs tägliche Leben!

Von Wilhelm und Hans Wingen
12 X  22,5 cm, 44 Seiten, 
1 .6 0  DM zuzüglich Porto
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